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Von unſeren großen Manövern. 


Die Kaiſermanöver, welche unter Heranziehung von 60 000 
Mann aller Waffengattungen in der Umgebung von Metz in An⸗ 
weſenheit des Kaiſers und zahlreicher Fürſten, unter dem Kom⸗ 
mando von zwei der ausgezeichnetſten Generale der Reichsarmee 
ſtattgefunden haben, gehören politiſch und militäriſch zu den be⸗ 
deutſamſten Uebungen des „Volkes in Waffen“, welche im deut⸗ 
ſchen Reichsgebiet jemals ſtattgefunden haben. Die politiſche 
Bedeutung lag in dem glänzenden Empfange, welchen der Kaiſer 
von Seiten der lothringiſchen Bevölkerung gefunden, ein Empfang, 
der begeiſterter ausklang, als alle früheren Begrüßungen und zwar 
trotz der wüthenden Anfeindungen, welche gerade gegen dieſe mi⸗ 
litäriſchen Uebungen von den Franzoſen erhoben wurden; die 
politiſche Bedeutung lag auch in der kraftvollen kaiſerlichen Rede, 
worin das Oberhaupt des deutſchen Reiches verſichert, daß die 
deutſchen Reichslande Elſaß- Lothringen auch in alle Zukunft 
deutſch bleiben würden, „dazu verhelfe uns Gott und unſer 
Schwert!“ Dieſe Worte haben lebhafteſten Widerhall gefunden. 
Die militäriſche Bedeutung dieſer Truppenübungen ergab ſich von 
ſelbſt ſchon daraus, daß fie im exponirteſten Gebiet des ganzen 
deulſchen Reiches ftuttfanden, an dem Punkt, gegen welchen ſich 
in einem künftigen Kriege aller Erwartung nach der erſte feind⸗ 
liche Angriff richten wird. Die Manöver gewannen unter ſolchen 
Betrachtungen ſoſort einen ganz anderen Charakter, als den ge⸗ 
wöhnlicher militäriſcher Schauſtellungen. Hier bei Metz iſt recht⸗ 
ſchaffen gearbeitet, um feſtzuſtellen, welche Sicherheit das Gebiet 
von Metz im Falle eines neuen Krieges genieße. Die Feſtung 
Metz war ſchon unter franzöſiſcher Hoheit ein ſtarkes Grenzboll⸗ 

werk, auf das deshalb auch beim Friedensſchluſſe von unſerer 
Seite ein Hauptgewicht gelegt wurde. Wäre Metz jfranzöſiſch 
geblieben, jo würden wir nothgedrungen eine neue ſtarke Grenz: 
feſtung haben ſchaffen müſſen, und in einem Zukunftskriege wür⸗ 
den abermals tauſende von Deutſchen unter ſeinen Mauern ver⸗ 
blutet ſein. Die großen Schlachten vor Metz im Auguſt 1870 
und die folgenden Kämpfe während der mehrmonatlichen Belage⸗ 
rung find heute noch unvergeſſen. Metz iſt unter deutſcher Ver⸗ 
waltung recht erheblich verſtärkt, wenn wir auch auf dies Thor 
von Deutſchland lange nicht die Unſummen verwendet haben, 
welche die Franzoſen für Paris ausgegeben haben, das zu einer 
Rieſenfeſtung gemacht worden iſt, deren erfolgreiche Einſchließung 
heute hunderſtauſende von Menſchen beanſprucht. In den letzten 
Manövern galt es aber nun die Probe auf das Exempel zu 
machen, feſtzuſtellen, ob die Beſeſtigungen von Metz und Umge⸗ 
bung wirklich für den Ernſtfall genügen und ein feindliches Ein⸗ 
dringen in Lothringen verhindern würden. Denn darauf kommt 
es doch an, und alle Ausgaben für Befeſtigungen, Geſchütze ꝛc. 
erſcheinen im Nothfall als fortgeworfen, wenn gerade dann die 
Wirkung verjagt. Ein offizieller Bericht über Verlauf und prak⸗ 
tiſche Ergebniſſe des Manövers liegt bis zur Stunde nicht vor, 
man iſt alſo auf die private Berichkerſtattung angewieſen. Und 
hier herrſcht nun eine ſeltene Einmüthigkeit. Die Berichterſtatter 
der Zeitungen, mögen die letzteren nun einer Richtung angehören, 


welcher ſie wollen, ſind überereinſtimmend der Anſicht, daß der 


Gegner der Metz deckenden Truppen, alſo die angreifende Partei, 
ſo ſehr im Vortheil geweſen ſei, daß ſie zur Belagerung von 
Metz hätte ſchreiten können, wenn es ſich hier um einen 
Ernſtfall gehandelt hätte. Daran wird nun die Schlußfolgerung 
geknüpft, die Metzer Werke genügten noch nicht, um einen feind⸗ 
lichen Einbruch mit Erfolg zu verhindern, und vor allem nicht, 
um von vornherein die Möglichkeit auszuſchließen, daß die erſte 


Inm Dienſt des Zaren. 


Ruſſiſches Charakterbild von D. Karo w. 
; Nachdruck verboten. 

„Alexis Sergewitſch, Brüderchen, gieb das Geld heraus!“ 

„Es geht nicht, Herr Oberſt, beim beſten Willen es geht 
nicht. Jeden Tag kann der Inſpektor aus Petersburg kommen 
und die Regimenkskaſſe revidiren. Und dann wäre mir die Ver⸗ 
ſchickung nach Sibirien ſicher.“ 8 

„Brüderchen, da trink, ein Weinchen, wie es im Keller des 
Zaren keinen beſſeren giebt. Der Inſpektor aus Petersburg wird 
nicht kommen, und wenn er kommt, gehſt Du noch lange nicht 
nach Sibirien. Alſo ſträube Dich nicht länger, mein Geldſohn, 
und gieb das Geld heraus. Tauſend Rubel auf acht Tage, es 
iſt ja gar nichts!“ 

125 geht nicht, Herr Oberſt, die Gefahr iſt für mich zu 

ro * 


„Papperlapp, wo ſteckt Gefahr? Ich ſehe blos die Kaſſe 
voll Geld. Brauchte Dich als Regiments⸗Kommandeur ja gar 
nicht zu fragen, könnte das Geld einfach nehmen —“ ; 

„Wenn der Herr Oberſt das gegen Quittung thun wollten, 
ſo würde ich jede Summe unweigerlich verabſolgen.“ 

„Du biſt ein Narr, Alexis Sergewitſch. Wenn ich über 
das Geld eine amtliche Quittung ausſtellen wollte, würde ich 
Dich gar nicht erſt um dieſen kleinen Freundſchaftsdienſt gebeten 
haben. Potz Wetter, denkſt Du denn, ich will die Kerle beim 
Generalkommando in meine Sachen hineinſchauen laſſen? Weißt 
ja doch auch, daß die nehmen, wo ſie bekommen können, aber 
anderen Leuten keine Brotrinde gönnen möchten.“ 

„Herr Oberſt, es geht wirklich nicht!“ “rn 

„Alexis Sergewitſch, Dein letztes Wort kann das im Ernſt 
nicht ſein. Sieh, ich gebe zu, ich habe fünfhundert Rubel Spiel ⸗ 
ſchulden zu bezahlen, aber die neuen Toiletten für meine Frau 


. DDr 


Schlacht eines neuen deutſch⸗franzöſiſchen Krieges auf lothringi⸗ 
ſchem, alſo auf deutſchem Boden geliefert werde. Ob ſich die 
Dinge wirklich ſo verhalten, ob der Vortheil der angreifenden 
Partei ſich nicht aus anderen Gründen, als aus den angegebenen 
herleitet, muß vor der Hand noch dahin geſtellt bleiben. Aus⸗ 
geſchloſſen ſind ſolche Möglichkeiten durchaus nicht, wenn freilich 
auch die jetzt auftretende Verſion Recht haben kann. In keinem 
Falle dürfte aber daran zu denken ſein, daß an der deutſch⸗ 
lothringiſchen Grenze ganz neue Ketten von Feſtungswerken her⸗ 
geſtellt werden ſollen, welche gewiſſermaßen einen Stachelzaun 
gegen franzöſiſche Angriſſe bilden ſollen. Von Bauten, die hun⸗ 
dert oder gar hunderte Millionen verſchlingen würden, kann alſo 
abſolut keine Rede ſein, ſondern nur um die Anlage einiger 
Sperrforts, bei welchen wieder einige ſchwere Geſchütze die Haupt⸗ 
rolle ſpielen würden. Jedenfalls iſt nicht zu erwarten, daß nach 
den hohen Koſten der neuen Militärvorlage die verbündeten Re⸗ 
gierungen nun auch noch eine Rieſenforderung für Feſtungsbauten 
dem Reichstage unterbreiten werden. 

Aus dem Verlauf der Uebungen iſt noch manches Erfreu⸗ 
liche zu vermelden. Vor allem ſei hervorgehoben, daß nun 
einmal gründlich mit den gerade nicht freundlichen Kritiken der 
Landwehrformationen aufgeräumt iſt. Die beim 8. (rheiniſchen) 
Armeekorps gebildete Landwehrbrigade hat recht Gutes geleiſtet, 
und ihr Lob iſt auf allen Seiten geſungen. Von den jungen 
Mannſchaften iſt vor allen Dingen zu rühmen, daß ſie trotz 
großer Strapazen, Staub und Durſt wacker ausgehalten haben, 
die Zahl der Maroden iſt im Verhältniß zur Geſammtzahl der 
im Feuer ſtehenden Truppen doch wirklich wenig erheblich 
geweſen. Die Theilnahme einer bayeriſchen Diviſion an den 
Uebungen hat weſentlich zur Hebung des Eifers beigetragen, und 
gerade von der bayeriſchen Diviſion kann man genug Rühmliches 
jagen: Die Kavallerie⸗Attacke vom Freitag wirft keinen Schatten 
auf ihr ſchneidiges Vorgehen, denn wenn auch im Frieden dieſer 
kühne Reiterangriff als gelungen angenommen iſt, ſo iſt doch 
ſehr die Frage, wie die Dinge nun im Ernſtfall ſich geſtaltet 
hätten. Es wäre dort nur eine kurze Unterbrechung des Vor⸗ 


marſches eingetreten, nicht aber ein völliges Zurückwerfen der 


bayeriſchen Angriffslinien. Und wie viele der zurückgeſchlagenen 


Reiter wieder in ihrer arſprünglichen Stellung angekommen 


wären, iſt die Frage. Von franzöͤſiſchen „Kriegskorrespondenten“ 
wird buch der Haltung des deutſchen Offizierkorps bereitwillig 
Beifall geſpendet, indem darauf hingewieſen wird, daß die 
Offiziere ganz dieſelben Strapazen durchzumachen hätten, wie der 
ſchlichte Soldat, während man es ſich doch in Frankreich oft genug 
bequem mache. Durch die Exaktheit ihrer Bewegungen haben 
die deutſchen Soldaten allgemein imponirt, und auch hier 
müſſen die Franzoſen eingeſteden, daß in ihrer Heimath, namentlich 
ſüdlich der Loire, manches zu wünſchen übrig bleibt. Somit ifl 
der Verlauf der lothringiſchen Kaiſermanöver, in Details, wie 
im Ganzen genommen, ein durchaus befriedigender geweſen, und 
zugleich haben dieſe Truppenübungen auch nach außen hin den 
immer wünſchenswerthen Eindruck nicht verfehlt: Deutſchlands 
Schwert iſt ſcharf, friedlich die Hand, die es führt; ſo mag es 
immer bleiben. 


Deutſches Reich. 


Allerlei aus den lothringiſchen Kaiſer⸗ 
tagen, Aus St. Avold wird geſchrieben: „Während der 
Kaiſertage waren die Preiſe in Metz derart gepfeffert, daß einem 
Hören und Sehen verging. Ich fand mit Mühe und Noth in 
. .. —...—..—. —. — — 


und Tochter, die ſie beim großen Ball tragen wollen, koſten auch 
fünſhundert Rubel. Und ohne eine neue Toilette geht die 
Kenia nicht. Willſt Du ihr die Freude verderben, die Xenia 
wild machen? He? An die Kenia denke!“ 

Der junge Offizier, der in der verſchwiegenen Hinterſtube 
eines beſonders von Militärs beſuchten Weinreſtaurants mit 


ſeinem Regimentskommandeur beim Weine ſaß, wurde blutroth, 


als Oberſt Gramorow den Namen ſeiner ſchönen Tochter nannte. 
Der ſchon etwas weinſelige Oberſt nahm raſch ſeinen Vortheil 


wahr. 

„Siehſt Du. Du Spitzbube, nun wirſt Du roth im Geſicht, 
gerad’ wie die Kenia, wenn von Dir die Rede. Ihr ſeid mir 
ein paar Leutchen. Warum rückſt Du nicht mit der Sprache 
heraus, Alexis Sergewitſch, warum nicht?“ 

Der junge Offizier, Lieutenant Alexis Machnowaki ſpielte 
verlegen mit ſeinem Degen. „Der Herr Oberſt weiß ſehr wohl“, 
begann er dann verlegen, „wie gering urfer Gehalt iſt, und, 
und — —“ 

„Du meinſt dann weiter, daß ich auch nichts zur Mitgift 
für die Kenia übrig habe? Richtig gerathen, ganz richtig, lieber 
Sohn. Aber ſieh' mal, wenn ich gegen Dich etwas proteſtire, kannſt 
Du in Jahr und Tag Kapitän ſein, und ich meine doch, dann 
wird ſich die Sache mit dem Mädchen ſehr gut machen.“ 

rg das Geſicht Alexis Machnowskis flog ein freudiges 

euchten. 

„Siehſt Du wohl,“ ſchmunzelte der Oberſt. „jetzt wirft Du 
hellhörig. Und ich ſchwöre Dir, ich werde es dahin bringen, 
daß Du in Jahresfriſt Kapitän biſt. Und die Xenia ſollſt Du 
haben. Dann darfſt Du ihr aber diesmal nicht den Spaß 
verderben.“ 

Lieutenant Machnowski ſchwank te. Die Regimentskaſſe war 
ſeiner Verwaltung übergeben, und er hätte nicht ſchon zwölf 
Jahre Offizier ſein müſſen, um nicht zu wiſſen, wie häufig an 


auch ganz gut, 
ertappt wurde. Kam dieſer und fand ein Manko in der Kaſſe, 


und dieſem, der in Folge 
mahlin, einer gebornen Prinzeſſin Turbetskoi, ſchon reichlich ver⸗ 
ſchuldet war, konnte nichts daran gelegen ſein, noch dem Staate 
gegenüber Verpflichtungen auf ſich zu laden. \ 


Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 

einer Art von Gartenhaus Unterkunft. Der Wind zog luſtig 
durch die Spalten und Riſſe, aber da winkte doch eine Lagerſtatt, 
die dem erſchöpften Körper Raſt bot. Ja wohl, eine ſüße Raſt! 
Es dauerte keine Stunde, da brach eine Armee der ſcheußlichſten 
Quälgeiſter aus den verborgenſten Schlupfwinkeln hervor. An 
Widerſtand war nicht zu denken, es war fürchterlich, und am 
Ende mußte ich die Flucht ergreifen. Anderen Tags ſuchte ich 
und erhielt in Mörchingen (Morhange) gutes Quartier. Das 
Städtchen, das einige tauſend Seelen zählt, iſt von rieſigen Ka⸗ 
ſernenbauten umkränzt. Der Kommandeur der 65. Infanterie⸗ 
brigade hat hier ſeinen Sitz und in nächſter Zeit wird Mörchin⸗ 
gen mit der geſammten Brigade belegt. Der Ort iſt ſtrategiſch 
ungemein wichtig. Die große Heerſtraße von Nancy durch⸗ 
ſchneidet ihn und es handelt ſich darum, gegen Frankreich hin 
den Platz ſtark zu decken. Der Vürgermeiſter von Mörchingen iſt 
ein Deutſcher. Er hat aus dem Städtchen eine hübſche reiche 
junge Wittwe geheirathet und ſitzt, wie man zu ſagen pflegt, in 
der Wolle. Man hat ihn bereits zum zweiten Male zum Stadt- 
hauptmann gewählt. Er hat es verſtanden, ſich die volle Sym⸗ 
pathie der Lothringer zu erwerben und kommt mit ſeinem Ge⸗ 
meinderath, der zu zwei Dritteln aus Eingebornen beſteht, vor⸗ 
züglich aus. Eine höchſt originelle Figur iſt der Beſitzer des erſten 
Hotels. Während ſein Sohn in Potsdam gedient hat und ein 
guter Deutſcher iſt, kann ſich der alte Herr mit der nenen Ordnung 
der Dinge noch nicht recht ausſöhnen. In einem ſeltſamen Ge⸗ 
miſch von ſchlechtem Deut ſch und nicht viel beſſerem Franzöſiſch 
hält er fortwährend politiſche Vorträge: „An allem Unglück 
in der Welt iſt Bismarck ſchuld. Er hat 1870 die Sch 
Frankreichs gekannt und Napoleon in dle Falle gelockt. Frank⸗ 
reich wird jetzt keinen Krieg provoziren, aber es wird durch die 
Anweſenheit des Prinzen von Neapel ganz unnöthig gereizt. 
Eines Tages werden ſie an der Newa das Signal zum Sturm 
geben, dann wird man in Paris antworten. Das Kriegsglück iſt 
launiſch. Wer weiß, wer Sieger bleibt!“ Was der Alte wünſcht, 
iſt nicht zweifelhaft. Der Sohn hört lächelnd den harmloſen 
Fanfaronnaden des Vaters zu und verſieht das blühende Geſchäft. 
Mörchingen liegt in einer Thalſenkung. Hinter den letzten 
Häuſern ſteigt allmählich die Heerſtraße zu beträchtlicher Höhe. 
Von da genießt man die ſchönſte Fernſicht auf das Lothringer 
Land. Der Bauer hat hier ein geſegnetes Jahr. Der Weinſtock 
trägt die wohlgerathene reife Frucht, die Obſtbäume brechen unter 
ihrer Laſt ſchier zuſammen und die Körner⸗Ernte iſt von den 
Feldern eingeheimſt. Allenthalben begegnet man zufriedenen Ges 
ichtern und es entſpricht wirklich der Wahrheit, wenn man dem 
Kaiſer geſagt hat: Wir Lothringer wollen nichts anderes, als in 
Frieden die Früchte unſerer Arbeit genießen.“ 


Die Mandver im Süd weſten des Reiches 
gehen ihrem Abſchluß entgegen. Am Mittwoch ſind die Tage 
vorher begonnenen Uebungen des badiſchen und elſäſſiſchen Armee⸗ 
korps zum Abſchluß gelangt, Donnerſtag begiebt ſich der Kaiſer 
nach Stuttgart, wo derſelbe am Nachmittag mit der Kaiſerin 
zuſammentrifft, und am Freitag die Parade über das württem⸗ 
bergiſche Armeekorps erfolgt. Sonnabend iſt Manböoerſchluß 
und Heimkehr der kaiſerlichen Majeſtäten nach Berlin. — Aus 
den Anſprachen, welche der Kaiſer und der Großherzog von 
Baden bei der Paradetafel in Karlsruh gehalten haben, iſt be⸗ 


ſonders die in denſelben betonte Einmüthigkeit hervorzuheben, 
mit welcher ſ. Z. die deutſchen Fürſten 
neuen Militärvorlage eingetreten ſind. Damit erledigen ſich 


für die Annahme der 
auch definitiv die wiederholt aufgetauchten Gerüchte, die geplante 
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den Beſtand dieſer amtlichen Kaſſen von Offizieren Anleihen ges 


macht wurde. Das war ein offenes Geheimniß, und alles war 

wenn man dabei nicht gerade vom Kontrolleur 
dann biep es freilich: Sibirien, ſofern man keine hohe Protek⸗ 
tion hatte. 

Gab Oberſt Gramorow eine Quittung über die erhaltene 
Summe, dann war Lieutenant Machnowski ſelbſtredend jeder 
Verantwortung enthoben. Dann war es eine einfache dienſtliche 
Zahlung. Aber dann wurde Gramorow zur Rechenſchaft gezogen 
der Verſchwendungsſucht ſeiner Ge⸗ 


O, Alexis verſtand wohl, weshalb der Herr Oberſt ihn 
heute jo freundſchaftlich mit Brüderchen und Geidſohn anredeie. 

Hier gab es alſo die Gefahr einer Verſchickung nach Sibirien 
im Falle es dem Oberſt nicht gelang bei eine Entdeckung über 
ihn ſeinen ſchützenden Arm zu breiten. 

Auf der anderen Seiten aber? 

Alexis Machnowski war der Sohn eines ernannten Kleinadel⸗ 
manns, deſſen Gut bei ſeinem Tode ohne Weiteres von den 
Gläubigern beſchlagnahmt worden war. Dem Sohn war nichts 
geblieben als ſein Degen. 

Das Gehalt der ruſſiſchen Linienofſiziere iſt ein jo kümmer⸗ 
liches, daß unter den Uniformträgern oft genug Armuth und 
Elend herrſchen, wie ſie ein oberflächlicher Beobachter hier niemals 
ſuchen würde. Die Folge dieſer jammervollen Exiſtenz iſt wieder 
daß der in dem Sklaven überhaupt ſchon in ſo hohem Maße 
vorhandene Hang, ſich über das Elend durch Trunk hinwegzu⸗ 
täuſchen, außerordentlichen Einfluß gewinnt, und mit dem Teunk 
kommt Nohheit und Brutalität. 

(Schluß folgt.) 


— —U—ĩ——— 


r 


große Armeeverſtärkung habe nicht überall an den deutſchen 

Fürſtenhöfen die gleiche günſtige Aufnahme gefunden. 

Zu der Frage der Anlage von neuen Befeſtigungs⸗ 
werken in Lothringen wird noch geſchrieben, daß der 
Reichstag kaum Gelegenheit finden dürfte, ſich ſchon in der bevor⸗ 
ſtehenden Seſſion mit dieſer Angelegenheit zu befaſſen. Es 
müſſen hierüber ſo eingehende Erwägungen veranſtaltet werden, 
daß ſchwerlich ein raſcher Abſchluß derſelben zu erwarten ſteht. 

Die Ernennung des jungen deutſchen 
Kronprinzen zum Sekondelieutenant à la suite des 
zweiten ſächſiſchen Grenadierregiments Nr. 101 Kaiſer Wilhelm 
König von Preußen datirt vom 9. September d. J., doch iſt 
das Offizierspatent auf den 6. Mai v. J., den Tag, an welchem 
der Kronprinz 10 Jahre alt war und in das preußiſche Heer 
eingeweiht wurde, zurückdatirt. Die Einreihung des Kron⸗ 
prinzen in die fächſiſche Armee iſt inſofern beachtenswerth, als 
bisher noch niemals ein preußiſcher Prinz in einem außerpreußi⸗ 
ſchen Regiment in einer beſtimmten Rangſtellung außer der eines 
Regimentschefs ſich befunden hat. Am 50 jährigen Militärjubi⸗ 
läum des Königs Albert wird ſich Kronprinz Wilhelm in der 
ſächſiſchen Regimentsuniform dem Könige präſentiren. 

Prinz Adolf von Schaumburg ⸗Lippe, 
der Schwager des Kaiſers, bisher Rittmeiſter bei den Bonner 
Huſaren, iſt jetzt zum Major ernannt worden. 

Ueber eine antiſemitiſche Aktion im Reichs ⸗ 
tage äußert ſich die „Köln. Ztg.“: „Die Konſervativen 
werden ihren ſchon in der letzten Seſſion des Reichstages einge⸗ 
brachten, damals aber nicht zur Verhandlung gekommenen An⸗ 
trag wieder einbringen, einen Geſetzentwurf vorzulegen, nach 
welchem Iſraeliten, die nicht Reichsangehörige find, die Ein» 
wanderung über die Grenzen des Reichs unterſagt wird. Von 
antiſemitiſcher Seite ſcheinen Anträge zur ſyſtematiſchen Regelung 
der Judenfrage vorbereitet zu werden. Die Antiſemiten ſind 
ſeit ihren jüngſten Wahlerfolgen ſtark genug, die Vorſchrift der 
Geſchäftsordnung für die Einbringung von Anträgen für ſich 
allein zu erfüllen; ſie werden ohne Zweifel das Bedürfniß und 
die Verpflichtung fühlen, zu zeigen, daß ſie etwas leiſten können. 
Wir gehen alſo aller Vorausſicht nach wieder ſehr erregten 
Kämpfen entgegen. Man rechnet von antiſemitiſcher Seite auch 
darauf, daß das Centrum ſich entgegenkommend in der Schaffung 
einer Judengeſetzgebung zeigen wird.“ 

Vn den preußiſchen Landtags wahlen wollen ſich 
die Berliner Sozialdemokraten zwar nicht durch Aufſtellung von 
Kandidalen, aber doch inſofern betheiligen, als ſie beabſichtigen, 
mehrere Verſammlungen zu veranſtalten, um gegen das Wahl⸗ 
ſyſtem zu proteſtiren und für ihre Parteizwecke zu agitiren. 

Veränderungen für die Abgrenzung der Reichs⸗ 
tagswahlkreiſe, Der preußiſche Miniſter des Innern hat be⸗ 
züglich etwaiger wünſchenswerthen Veränderungen für die Ab: 
grenzung der Reichstagswahlkreiſe eine Verfügung erlaſſen, worin 
er unter Hinweis darauf, daß Aenderungen in der Abgrenzung 
der Wahlkreiſe ausſchl. der Reichsgeſetzgebung vorbehalten ſind, 
und daß es demnach bis zu einer anderweiten reichsgeſetzlichen 
Feſtſtellung bet der Abgrenzung der Wahlkreiſe zu verbleiben 
habe, wie ſie in dem erwähnten Verzeichniſſe vom 28. Mai 1870 
angegeben iſt, die Regierungsſtellen auffordert, innerhalb 3 
Monaten zu berichten, ob Veränderungen für die Abgrenzung 
der Wahlkreiſe erwünſcht ſind, falls Veränderungen im Ver⸗ 
waltungsbezirk eingetreten ſind. 

Vonder Wißmann⸗ Expedition. Aus einem 

Berichte des amtlichen „Dtſch. Kolbl.“ iſt bekannt geworden, daß 

Dr. Bumüller im Auftrage des Majors von Wißmann eine Er⸗ 

forſchung des Livingſtone⸗Gebirges und des entfernteren Hinter⸗ 

landes der Station Langenburg am Nyaſſa unternommen hat, 
die ihn auch zu dem mächtigen Häuptling Merere führte. Die 
wichtigen politiſchen Folgen dieſes Zuges werden ſich bald be⸗ 
merkbar machen, denn das hergeſtellte Freundſchaftsverhältniß mit 

Merere wird vielleicht von großem Einfluß auf die Entwickelung 

der Verhältniſſe am nordöſtlichen Ufer des Nyaſſa fein. Aber 

die Reiſe war ſo beſchwerlich, daß faſt alle Curopäer der Expe⸗ 
dition ſchwer zu leiden gehabt haben und auch der Unteroffizier 

Eben geſtorben iſt. Der Proviantmeiſter Illich und der Unter⸗ 
offizier Krauſe haben krankheitshalber nach Haufe zurückkehren 

müſſen, und Dr. Bumüller war über drei Monate an einem 
Auge blind, ſodaß er daſſelbe ſchon verloren gab. Nach den 

letzten Mittheilungen geht es aber bedeutend beſſer und man 
hofft, daß das ſchlimmſte überſtanden iſt. Major von Wißmann 
geht es vorzüglich. Die neueſten, über ſeine Expedition einge⸗ 
laufenen Nachrichten (vom 15. Juni) melden, daß er am Rikwa⸗ 
ſee ſich aufhielt und ſoeben die Wanika nachhaltig niedergeworfen 
hatte mit einem Verluſte von 5 Todten und 15 Verwundeten 
und daß er die Hoffnung hegte, den Reſt des Marſches nunmehr 
friedlich zurücklegen zu können. Die engliſchen Miſſionen ſind 
voll des Lobes über die deutſche Expedition, wie aus dem auf 
Bikomo, einer Inſel im Nyaſſaſee, von der Univerſitätenmiſſion 
gedruckten „Occaſional Paper“ hervorgeht. Major von Wißmann 
hat ihnen die Erlaubniß gegeben, ſich am rechten Ufer des Nyaſſa 
bis zur Amelia » Bai (heute Wied⸗Hafen) auszudehnen, von der 
ſie bald Gebrauch machen wollen. 
Die Reichs poſt verwaltung beabſichtigt, wie ver⸗ 
lautet, die Aufhebung der jetzt im telephoniſchen Verkehr einer 
größeren Stadt mit ihren angeſchloſſenen Nachbarorten beſtehen⸗ 
den Einrichtung, wonach im Telephonverkehr zwiſchen dieſen 
Orten die Einzelgeſpräche gegen einmalige Zahlung einer Pau⸗ 
ſchalſumme koſtenlos erſolgen konnten. Der Staatsſekretär von 
Stephan hat eine von Pirna aus an ihn gerichtete Bitte um 
Aufhebung der kürzlich bezüglich des Telephonverkehrs zwiſchen 
Pirna und Dresden getroffenen Maßnahme dieſer Art dahin be⸗ 

antwortet, daß dieſe Pauſchalzahlungen vorausſichtlich binnen 
kurzem für das ganze Neich aufgehoben würden. Dieſe Maß⸗ 
nahme würde eine bedeutende Erſchwerung des telephoniſchen 
Verkehrs bedeuten. 

Fürſt Bismarck hat, nach dem Hann. Kur., in letzter 

Zeit außer an Ischias an der Gürtelroſe und tic douloureux 
gelitten. Sämmtliche Krankheitserſcheinungen ſind jetzt im Ab⸗ 
nehmen. 

5 Im „Judenflinten⸗Prozeß“ des Rektors a. D. 
Ahlwardt findet die Reviſionsveryandlung am 19 d. M. vor 
dem Reichsgericht in Leipzig ſtatt. 

um Kantener Knaben mord. Wie der Köln. 

Ztg. verſichert wird, hat der nach Kanten geſandte Berliner 
Kriminalkommiſſar Rautenberg die Aufgabe, an der Hand neu 
hervorgetretener Momente Verhöre und Nachforſchungen anzu: 
ſtellen, die zur Entdeckung des Knabenmörders führen könnten. 
Die Weiterführung der Unterſuchung richte ſich aber nicht gegen 
Buſchoff ſelbſi. N 

Franzöſiſche Spione. Zwei anläßlich der 

Kaiſertage auf Beſuch in Straßburg i. E. anweſende franzöſiſche 
Staatsangehörige wurden wegen Verdachts der Spionage ver- 
haftet und nach Feſiſtellung der Perſonalien ausgewieſen. Sie 
kamen aus Chalons. 5 
Großfürſt Alexis von Rußland. Wie der 
K. V. Z. aus Bad Kreuznuch gemeldet wird, war dort von 


einer Vorliebe des ruſſiſchen Großfürſten Alexis für franzöſiſches 
Weſen durchaus nichts zu bemerken; ſeine Dienerſchaft beſtand 
aus Stockruſſen, die kein Wort franzöſiſch verſtanden. Der 
Großfürſt ſprach mit den mit ihm in Berührung kommenden 
Deutſchen ſtets deutſch, obwohl dieſe Herren ihn beim erſten 
Male franzöſiſch angeredet hatten. Von der Nähe außerordent⸗ 
licher Ereigniſſe, wie der „Figaro“ den Revanchekrieg nannte, 
ſcheint der Großfürſt nicht überzeugt zu ſein, da er dem Kur⸗ 
Direktor bei deſſen Abſchiedsaudienz beſtimmt verſicherte, im 
nächſten Jahre dort einen längeren Aufenthalt nehmen zu 
wollen, da es ibm ausnehmend gut gefallen habe. 

Eine Konferenz polniſcher Sozialiſten Preußens fand 
am Sonntag in Berlin ſtatt. Es waren 12 Städte (Berlin, 
Hamburg, Altona, Bremen, Poſen, Krotoſchin, Königshütte) durch 
23 Delegirte vertreten. Von allen Rednern wurde betont, daß 
man eine polniſche Sozialiſtenpartei gründen müſſe, den Anſchluß 
an die große ſozialiſtiſche Partei dürfte man freilich nicht ver⸗ 
lieren; als Sozialiſten wäre man international, aber vergeſſen 
dürfte man nimmermehr die polniſche Abkunft. Um Gelder her⸗ 
beizuſchaffen wurde beſchloſſen, Bons in polniſcher Sprache her⸗ 
zuſtellen; ferner wurde angeregt, überall polniſche Vereine ins 
Leben zu rufen, der Fachvereinsbewegung große Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken, auf die Errichtung von Arbeiterbibliotheken hinzu⸗ 
wirken u. ſ. w. 


Nus land. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Die Wiener Regierung, die bisher den Czechen 
alles und jedes zu Gefallen that und nur zu häufig beide Augen 
zudrückte, wenn die Deutſchen gemißhandelt wurden, iſt der czechi⸗ 
ſchen Hetze gegenüber nun mit ihrem Latein zu Ende und hat 
über Prag den Ausnahmezuſtand verhängt. Auch die Schwur⸗ 
gerichte find zeitweilig ſuspendirt. Direkten Anlaß zu der Map: 
nahme gab ein Verſuch der jungczechiſchen Führer und Abge⸗ 
ordneten, trotz polizeilichen Verbotes eine Verſammlung abzuhal⸗ 
ten. Polizeibeamte forderten zur Räumung des Saales auf, 
und als dies nicht beachtet wurde, räumten Wachleute mit auf⸗ 
gepflanztem Bajonett den Saal. Die Verſammelten begaben ſich 
dann in ein Gaſthaus und vereinten ſich zu einem Feſtmahl, bei 
welchem die Polizei nicht weiter intervenirte. Man feierte in 
Anſprachen das czechiſch⸗franzöſiſche Bündniß, trank auf die Ge⸗ 
ſundheit des Zaren und ſang die Marſeillaiſe. Die Ausnahme⸗ 
vererdnung, welche Vereins⸗ und Verſammlungsrecht aufhebt und 
die Preßfreiheit beſchränkt, wurde noch in der Nacht publizirt 
Mehrere Hetzblätter ſind unterdrückt. Kaiſer Franz Joſeph hatte 
bekanntlich auf ſeiner Manöverreiſe in Galizien die jungezechiſche 
Agitation entſchieden getadelt, und die Folge war ein derartiges 
Auftreten der Jungczechen, daß man von Wien aus dazwiſchen 
fahren mußte. 
ten. — Die öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trags verhandlungen gehen durchaus nicht glatt vor⸗ 
wärts, es thürmen ſich im Gegentheil erhebliche Schwierigkeiten 
auf. So glatt wird ſich der Abſchluß alſo wohl nicht machen, 
wie man urſprünglich erwartete. 

Italien. 

Das engliſche Mittelmeergeſchwader wird 
außer Tarent alle bedeutenden italieniſchen Häfen beſuchen, na⸗ 
mentlich Neapel, Civita vechia, Livorno, Spezia, Genua. Ande⸗ 
rerſeite wird jetzt auch Italien ſelbſt ein beſonderes Mittelmeer⸗ 
geſchwader ausrüſten. — In dem ſizilianiſchen Orte Pi ono de 
Gre oi iſt es zu einer Cholerarevolte gekommen. Die Menge 
war mit den von den Behörden getroffenen Choleravorbeugungs⸗ 
maßnahmen unzufrieden, zertrümmerte das Innere des Rathhau⸗ 
ſes und zerriß die Regiſter. Militär ſtellte ſchließlich die Ruhe 
wieder her. 

Großbritannien. 

Nach einem Telegramm aus Simla haben die Vertre⸗ 
ter der engliſchen und ruſſiſchen Regierung eine Löſung der Kuſchk⸗ 
thalfrage beſchloſſen, welche die Znſtimmung der afghaniſchen Be⸗ 
hörden gefunden hat. Man hofft, die Löſung werde die Gefahr 
weiterer Streitigkeiten zwiſchen Afghaniſten und Rußland beſeitigen. 
In Südafrika hat der Krieg zwiſchen den Engländern und 
dem mächtigen Matabeleſtamm des Häuptlings Lobengula be⸗ 
gonnen. Da hier nur ſehr geringe britiſche Streitkräfte ſind, 
kann der Kampf ſich recht in die Länge ziehen. — In dem jetzt 
unter engliſchen Einfluß ſtehenden centralafrikaniſchen Neger⸗ 
reiche Uganda war ein Anfſtand der muhamedaniſchen 
Bevölkerung gegen den britiſchen Vertreter Kapitän Macdonald 
ausgebrochen. Die eingeborene chriſtliche Bevölkerung ſtand in⸗ 
deſſen den Europäern bei und vertrieb die Mnhamedaner. Die 
Ruhe iſt im vollſten Umfange wiederhergeſtellt. 

Frankreich. 

Der plötzliche Tod des Chef des großen Generalſtabes, 
Generals von Miribel, in welchem alle franzöſiſchen Revanche⸗ 
männer mit Zuverſicht den Sieger über Deutſchland ſahen, hat 
die Franzoſen dermaßen in Anſpruch genommen, daß ſelbſt die 
Vorbereitungen für den Ruſſenbeſuch in den Hintergrund ge⸗ 
treten ſind. Freilich wird das nur vorübergehend ſein, denn 
wenn erſt Miribel's Begräbniß ſtaltgefunden hat, wird man auch 
wieder mit Leib und Seele bei den Ruſſen ſein. Der augen⸗ 
blickliche Eindruck der Todesbotſchaft iſt aber doch, wie aus allen 
Journalen deutlich erſichtlich, ein recht großer. Der General, 
deſſen militäriſche Fähigkeiten von keinen Franzoſen bezweifelt 
wurden, obwohl er noch kein Armeekommando im Kriege geführt 
hatte, ſtand erſt zu Beginn der ſechziger Jahre, war von un 
verwüſtlicher Geſundheit und an die Möglichkeit eines Schlagan⸗ 
falles, der nun ſeinen Tod herbeigeführt hat, wurde kaum gedacht. 
Man wird es nicht leicht haben, einen Erſatzmann zu finden, der 
ſich ſolcher Autorität erfreut, wie der Verſtorbene, der mit ganz 
außerordentlichen Machtbefugniſſen ausgeſtattet und die Seele der 
Militärverwaltung war; die Beſtattung erfolgt in Grenoble. — Im 
Echo de Paris werden bereits die durch den Ruſſenbeſuch geſtei⸗ 
gerten Revanchewünſche der Franzoſen betont. Die Kammer 
wird aufgefordert, dem Kriegsminiſter die nöthigen Geldmittel 
zu gewähren behufs Durchführung des neuen Cadre⸗ 
geſetzes und Erhöhung des Effektivbeſtandes. Dazu ge: 
hört aber nicht blos Geld, ſondern auch Menſchen. — 
In verſchiedenen Orten haben wieder einmal Demonſtra⸗ 
tionen gegen die Beſchäftigung von nichtfranzöſiſchen Ar⸗ 
beitern ſtattgefunden. Gewaltthätigkeiten ſind aller diesmal 
vermieden — Der im Panamaprozeß zu Gefängniß 
verurtheilte Charles von Leſſeps iſt jetzt in Freiheit geſetzt. 
Sein gleichfalls verurtheilter Vater, der greiſe Erbauer des Suez⸗ 
kanals, iſt im Hinblick auf ſeinen körperlichen Zuſtand überhaupt 
nicht inhaftirt. Als Nachfolger des Generals von 
Miribel in der Stelle als Chef des Generalſtabes wird in der 
Köln. Zig der Diviſionsgeneral Le Mouton de Boisdeffre be⸗ 
zeichnet, der lange Zeit Militärattachee in Petersburg war und 
vor einigen Jahren den Manövern in Deutſchland beiwohnte. 
Bei dieſer Gelengeheit hatte er eine längere Unterredung mit dem 
Kaiſer über Alexander den Großen, worauf der Kaiſer dem 
General ſeine Anſichten noch brieflich darlegte. — Der neueſte 


Am Mittwoch kam es zu einigen Straßentumul⸗ 


Vorſchlag zur Ruſſenfeier iſt, alle franzöſiſchen Gemeinden ſollen 
dem Zaren eine Adreſſe ſenden. Die Feſte der Stadtz Paris zu 
Ehren der Ruſſen werden zwei Tage dauern und in einem Feſt⸗ 
mahl, einem Ball im Rathhauſe, einem Fackelzuge und einer 
Rundfahrt durch Paris beſtehen. Ein beſonderes Felt veran⸗ 
ſtaltet die Preſſe, wofür allein 700 000 Frks. ausgegeben wer: 
den ſollen. Die Sozialiſten des 5 Pariſer Vezirkes veran⸗ 
ſtalten einen Ehrenpunſch für die Ruſſen. 

Rußland. 

Die ruſſiſche Marine verwaltung hat für 
die baltiſche Flotte eine ſtarke Vermehrung der Torpedoboote 
angeordnet. — Aus vielen Handelsplätzen Polens 
ſollen dem ruſſiſchen Finanzminiſter Witte Petitionen der Kauf⸗ 
mannſchaft zugehen, welche um ſchleunige Beendigung des Zoll⸗ 
krieges erſuchen. — Der Za r, welcher in Schloß Fredensborg 
bei Kopenhagen leicht erkrankt war, befi ıdet ſich jetzt wieder 
wohlauf. 8 

Spanien. 

Die Königin von Spanien als Lebensretterin. 
Der Madrider „Imparcial“ berichtet: Als die Königin Chriſtine 
letzten Sonnabend auf dem Wege nach Aſtigarrada allein ſpazieren 
ging, gelangte ſie an einen Eiſenbahndamm, deſſen Uebergang, 
weil ein Zug nahte, bereits geſperrt war. Auf dem Damm ſaß 
ſpielend ein kleines Mädchen, welches des heranbrauſenden Zuges 
gar nicht achtete. Die Königin ſchlüpfte raſch entſchloſſen unter 
dem Balken durch und riß das Kind von den Schienen. Jui 
nächſten Augenblicke brauſte bereits der Zug vorüber, der das 
Kind ohne die rettende That der Königin zweifellos zermalmt 
hätte. 

Amerika. 

Die braſilianiſche Regierung in 
Janeiro hat ſich außerordentlich ruhmredig gezeigt, 
ihren Truppen gelungen war, einen Landungsverſuch der auf— 
ſtändiſchen Marinemannſchaften zweimal abzuweiſen. Nun 
kommt aber der hinkende Bote noch, denn es heißt, der B.fehls: 
haber eines Forts bei Rio de Janeiro habe ſich mit allen feinen 
Truppen für den Aufſtand erklärt. Damit wird der auſſtändi⸗ 
ſchen Marine die Landung weſentlich erleichtert. — In Argen- 
tinien dauert der alte Wirrwarr unverändert an. — Ein 
Perſonenzug wurde ganz in der Nähe von Chicago über: 
fallen und ausgeraubt. Zu dieſer Nachricht wird noch weiter 
gemeldet: Auf der Linie Lake-Skorerallwy hatten eine Räuber⸗ 
bande den Zug zum Entgleiſen gebracht und den Wagen, worin 
ſich der Geldſchrank der Eiſenbahngeſellſchaft befand, durch Dy⸗ 
namit geſprengt. Von 250 000 Dollars Goldſtangen, welche 
die Chicagoer Bank dem Zuge anvertraut, wurde der größte 
Theil geraubt. Zwiſchen dem Zugperſenal und den Räubern 
kam es zu einem blutigen Rencontre, bei welchem auf beiden 
Seiten Tobte blieben. Die Räuber konnten auf den Umſtand 
gefangen genommen werden, daß ſich der deutſche Ingenieur 
Haßmann in einem der Waggons befand. Da der Lokomotio⸗ 
ſührer von den Räubern in der Abſicht, eine Weiterfahrt zu 
verhindern, gefangen und fortgeführt wurde, ſo beſtieg Ingenieur 
Haßmann die Lokomotive und brachte den Zug in der höchſten 
Eile nach der nächſten Station. Hier beſtieg eine Bürgerpa⸗ 
trouille mehrere Wagen und Haßmann führte den Zug an den 
Ort des Ueberfalls zurück Sofort vorgenommene Streifzüge 
hatten zur Folge, daß man die Räuber, welche die ſchweren 
Goldbarren anf einem mit vier Pferden beſpannten Wagen nur 
sangfam mit ſich fortführen konnten, da das Terrain etwas 
hügelig war, einholen und gefangen nehmen konnte. Bei dem 
ſich hierbei entſpinnendem Kampfe wurden zwei Räuber und ein 
Bürger getödtet, drei Räuber und zwei Bürger ſchwer verwundet. 
Das Gold iſt wieder vollſtändig vorgeſunden worden. 


...... ——.—.—v——-—ͤ 
Trovinzial-Nachrichlen 


— Schwetz, 12. September. (Kreisbl.) Geſtern fand in Marienhöhe 
eine Leichenobduktion ſtatt. Ein beklagenswerthes Unglück hat einen Ein⸗ 
wohner daſelbſt, Vater von 5 unerzogenen Kindern, Neurvffen. Als der- 
ſelbe am Sonnabend Nachmittag mit einer Drillmaſchine vom Hofe fuhr, 
riß die Leine, die Pferde geriethen bergab in eine ſchnellere Gangart, die 
Maſchine ſtieß an einen Baum und der Mann bekam von einer Kurbel 
einen heftigen Stoß gegen die Bruſt; er ſchlug mit dem Kopfe hintenüber 
auf Eiſentheile, ſo daß der Schädelknochen brach und der Mann nach Ver⸗ 
lauf von kaum 5 Minuten eine Leiche war. 

— Brieſen, 12. September. Das hieſige „Kreisblatt“ ſchreibt: Leider 
ereigneten ſich bei den Manöverübungen mehrere Unglücksfälle; Pferde und 
Mannſchaſten ſtürzten und erlitten ſchwere Verletzungen, darunter einige 
mit er Aus une 1 12. Septemß 

— Aus dem Kreiſe Graudenz, 12. September. Heute früh geriethen 
die Beſitzer R. und K. aus Weißhof, die ſchon längere Zeit in Saen 
lebten, in Streit, der in eine Schlägerei ausartete. Als R. den K. am 
Boden hatte und mit Fauſtſchlägen earbeitete, kam der 17jährige Sohn 
des K., der in der Nähe Kartoffeln grub, ſeinem Vater mit dem Spaten 
zur Hilfe. Ein wuchtiger Hieb und der Kopf des R. hatte einen Spalt. 
R. wurde ſchwer verletzt vom Kampfplatze getragen. Auch K. iſt verwundet. 
— Hofgunde ſollen an der Kette liegen, denn ſonſt kommen Unfälle vor, 

u einem Beſitzer in Starzewo kamen 2 Knaben aus Weißheide, um eine 

atze zu holen. Als der erſte Knabe den Hof betreten hatte, ſtürzte ſich 
der Hofhund auf ihn und zerfleiſchte ihn dermaßen, daß der arne Junge 
krank darniederliegt. . 

— Marienwerder. 12. September. Beim Abladen einer mehrere 
Zentner ſchweren Spiegelſcheibe erlitt geſtern ein hieſiger Arbeiter dadurch 
eine bedenkliche Verletzung am Kopfe, daß die Scheibe den mitthätigen Ar⸗ 
beitern aus den Händen glitt und ihm die ſcharfe Kante derſelben auf den 
Kopf fiel. Hierdurch wurde die Kopfhaut zum großen Theile zerſchnitten. 

— Elbing, 12. September. (A. Z.) Die hieſigen Sozialdemokraten 
wollen ſich an den nächſten Stadtverordnetenwahlen betheiligen. Eine vor⸗ 
bereitende Verſammlung findet bereits am nächſten Freitag ſtatt. — Die 
ſtädtiſchen Schulden betrugen hier jetzt zu Anfang d. J. zuſammen 2282318 
Mark, das find pro Kopf der Bevölkerung rund 53 Mk. (Zu Beginn des 
Jahres 1887 1 58 die Geſammtſchulden 1525 062 Mk. oder rund 40 
Mk. pro Kopf der Bevölkerung.) Unter den Schulden befinden ſich noch 
330431 Mk. Kriegsſchuld aus der Franzoſenzeit. Ist auch die ziffermäßige 
Höhe der Schuld in den letzten Jahren nicht unbeträchtlich geſtiegen, fo iſt 
die Stadt keineswegs durch Verzinſung und Tilgung der Schuld höher be⸗ 
laſtet worden. Von der Geſammtſchuld von über 2 Millionen Mt. 
bleiben von der Gemeinde allein durch Steuern zu verzinſen und zu amor⸗ 
tiſiren nur 891774 Mk., während der 100 Theil durch die 


Nio de 
nachdem es 


ale der 


Gasanſtalt, des i des Schlachthofes ꝛc. 1 und getilgt 


wird. Zur Tilgung der Kriegsſchuld wurden im abgelaufenen Jahre allein 
einſchließlich eines Staatszuſchuſſes 87701 Mk. verwandt. Erſt wenn die 
4 Jul h vollſtändig getilgt iſt, was noch vor Ablauf dieſes Jahrzehntes 
der Fall iſt, kann die ſtädtiſche Verwaltung an die Löſung anderer wich⸗ 
tiger Aufgaben, wie Einrichtung der Kanaliſation, Erbauung eines neuen 
Krankenhauſes ꝛc. herangehen. a : 

— Aus Oftpreuben 13. September. Ueber eine Zufantmenkunft preu⸗ 
ßiſcher und ruſſiſcher Offiziere an unſerer Grenze berichtet die „Tägliche 
Rundſchau“ aus Ortelsburg: Von der gegenwärtig hart an der deutſchen 
Grenze mandvrirenden dritten ruſſiſchen Gardediviſion (in Warſchau liegend) 
kamen dieſer Tage faſt 100 Offiziere, dem Kexholmſchen Grenadier-Regiment 
angehörig, fowie den Garde- Oufaren, Garde⸗Dragonern und der Garde⸗Ar⸗ 
tillerie, zum Beſuche ihrer ebenfalls im Manöver befindlichen deutſchen 
Kameraden nach Willenberg. Auch ein General war unter den ruſſiſchen 
Gäſten, die im Kreiſe der deutſchen Offiziere ſich außerordentlich wohl 
fühlten. Am gleichen Tage janden der Landrath von Ortelsburg und der 
Bürgermeiſter von Willenberg die beſte Aufnahme im ruſſiſchen Lager. 
Auch deutſche Offiziere hatten die Grenze überſchritten und waren von den 
ruſſiſchen Kameraden herzlich aufgenommen worden. — Hoffentlich erfahren 
die . al nichts von dieſen Dingen; es würde ſie 0 verſchnupfen. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 13. September. Ein mit Gewehr 
bewaffneter ruſſiſcher Grenzſoldat wurde diesſeits der Grenze in der Nähe 
von Proſtken beim Gänſediebſtahl betroffen und von preußiſchen Grenz⸗ 
beamten feſtgenommen. 


— Ragnit, 12. September. 
man noch recht viele alte Leute von 80—90 Jahren und darüber. 


recht rüſtig und munter. 


Steht es doch auch feſt, daß in 

ßorſten viel weniger Lungenſchwindſüchtige vorkommen, 
Theilen des Kreiſes. 

— Tilfit, 12. September. 

ſonen hier erkrankt. 

ſtorben. Es bleibt ſomit noch ein Krankenbeſtand von 39 Perſonen. 


geneſen ſind 7 Perſonen. 

— Bromberg, 13. September. Zur Reichstagswahl in Bromberg er⸗ 
zählt die „Volkszeitung“ 
überlaſſen müſſen: „Daß 


Sozialdemokraten. Leßtere erklärten ſich bereit, 


Polen, v. Czarlinski, zu ſtimmen, 
wurde gewählt — gegen einen Agrarier feinfter Nummer. So iſt es ge⸗ 
kommen, daß v. Czarlinski 
war, welches nicht für die Heeresverſtärkung ſtimmte, ſondern — ab⸗ 
weſend war.“ 

— Schneidemühl, 12. September. 
8 gefaßten Magiſtratsbeſchluſſe gemäß, 


Waſſer ohne jede Gefahr zu ſchaffen. Da jedoch die ſtädtiſchen Körper⸗ 


ſchaften keine Verantwortung übernehmen wollen, ſo wird der Brunnen in 
Leider bleibt das ge⸗ 
Die nächſte Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung wird ſich abermals mit einem Antrage der Geſchädigten wegen 
Auszahlung der in der Stadthauptkaſſe deponirten ee zu 
ichtigen 

die Geſchädigten theils den Beſchwerde⸗, theils den Rechtsweg W un 
ochen befand 

ſich die Verkäuferin Ida Bartz von hier in dem Deſtillations⸗Geſchäft des 
Herrn E. Schon mehrmals fehlte dieſem Geld, ſein Verdacht lenkte ſich 
und die Verkäuferin wurde 
Es ſtellte ſich nun heraus, daß ſie in der kurzen Zeit etwa 100 
ſie aus der 


der Tiefe verſchloſen und zugeſchüttet werden. 
ſchaffene Elend und Unglück beſtehen. 


beſchäftigen haben. Falls dieſer Antrag keinen Erfolg hat, ſo bea 


— Landsberg a. W., 12. September. Seit etwa 3 


auf die junge Verkäuferin, er machte Anzeige, 
verhaftet. 
Mk. aus der Kaſſe entwendet hatte. Geſtern Abend wurde 
Haft entlaſſen, begab ſich nach dem Kanal, legte ihre Kleider ab und er⸗ 
tränkte ſich. 


— Liſſa i. P., 11. September. Der Arbeiter Auguſt Gloger und 


ſeine Ehefrau zu Schmidtſchen hatten kürzlich das Anſuchen an den Kaiſer 
erichtet, die Patenſtelle bei ihrem am 13. Juni 1893 geborenen ſiebenten 
Jetzt iſt den Eheleuten der Beſcheid zu⸗ 
gegangen, daß der Kaiſer die Eintragung ſeines Namens als Taufzeuge 
in das Kirchenbuch genehmigt habe. — Ende vergangener Woche traf hier, 
ann, Frau und drei 
Dieſelbe hatte keinerlei Geldmittel und 
bat bei der Polizeiverwaltung um Unterſtützung zur Weiterreiſe nach 
Der Mann, ein Deutjcher, namens Winkler aus Dresden, hatte 
längere Zeit in Rußland gelebt, wo er eine kleine Landwirthſchaft beſaß. 
Als er ſich hier ein Vergehen zu ſchulden kommen ließ, wurde er auf vier 
Jahre nach Sibirien geſchickt, während feine Familie im Kaukaſus lebte. 
Nach Ablauf dieſer Zeit wurde er aus Rußland ausgewieſen. Als er hier 
nach 16 wöchentlicher Reiſe anlangte, waren ſeine Baarmittel verbraucht. 
Die Polizeiverwaltung ſah ſich daher genöthigt, der armen Familie Ver⸗ 


ebenden Sohne zu übernehmen. 


über Thorn 2 
Kindern, beſtehende Familie ein. 


kommend, eine aus fünf Köpfen, 


Sachſen. 


pflegungs⸗ und Fahrgeld mit der Bahn bis Frauſtadt zu gewähren. 
Zocales. 
Tborn, den 14. September 1893. 


Ihborniſcher Geſchichtskalender. 
Yon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


14. Sept. Schlacht bei Kloſter Zarnowitz zwiſchen dem Orden und dem 
1402. Königlichen Heere, die der Orden unter großen Verluſten 
verlor, die aber ſonſt nicht, weiter entſchied. 
1614. Die Samenkrämer und die Hutmacher ſollen bei Strafe 
von den Dybow'ſchon Pfuſchern keine Waare einkaufen. 
Armee kalender. 
14. Sept. Vorpoſtengeſecht bei Altſingen bei Luxemburg. Die von den 
1793. Franzoſen angegriffenen öſtereichiſchen Vorpoſten erhalten von 


preußiſchen Huſaren unter Oberſt von Blücher Unterſtützung. 
Der zurückgeworfene Feind verliert 5 Offiziere und 600 
Mann. 
1 Schlacht bei Pirmaſens in der Rheinpfalz. Der Herzog von 
Braunſchweig ſchlägt die Franzoſen unter Moreau und ers 
obert 20 Geſchütze. 
Einzug in Moskau. Brand und Zerſtörung der Stadt. 
— Huſ.⸗Regtr. 3, 5; Ulanen » Negtr. 2, 3; Feld > Art. = 
Regtr. 1, 5. 5 


88 Perſonalien ans dem Kreiſe Thorn. Vom 105 Landrath be⸗ 
ſtätigt iſt der Beſitzer Julius Panſegrau zum zweiten chöffen der Ge⸗ 
meinde Scharnau. i . 
5 Abiturientenprüfung. Bei der heute am hieſigen fgl. Gymna⸗ 
ſium abgehaltenen Abiturientenprüfung erhielten die Oberprimaner Donner, 
Grundmann und Riebold und der Extraneus Kuſel das Zeugniß der Reiſe, 
erſterer unter Entbindung von der mündlichen Prüfung. Drei Ober⸗ 
imaner erlangten das Zeugniß der Reife nicht. — Das Examen für den 
injährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt haben ſämmtliche. Unterſekundaner beſtanden, 
5 davon unter Dispenſation vom mündlichen Examen. 
(J Stadtverordneten⸗Sitzung am 13. September. Anweſend waren 
24 Stadtverordnete. Den Vorſiß führte Herr Profeſſor Boethke. Am 
Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt, Ingenieur Metzger, Stadträthe 
ehlauer und Rudies. — Der Vorſitzende giebt bekannt, daß der Jahres⸗ 
bericht der dee Handelskammer pro 1892 eingegangen iſt. Mehrere 
Exemplare ſtehen den Stadtverordneten zur Verfügung. — Eine Berliner 
Firma hat ſich erboten, im Glaeis automatiſche Promenadenſtühle aufzu⸗ 
ſtellen; die Gebühr für einmalige ununterbrochene Benutzung beträgt 5 
Pfennige. Die Kommandantur hat ihre Genehmigung dazu ertheilt, und 
ebenſo erklären ſich die Stvv. damit einverſtanden. — Bei der Vergebung 


1812. 


der Lieferungen für das neue Kühlhaus im Schlachthofe erhielten die 


Mindeſtfordernden den Zulhlag; es find dies Herr Plehwe für Maurer- 
arbeiten, Herren Ulmer und Kaun für Zimmerarbeiten, Herr Rittweger 
für Träger, Herren Born und Schütze für Säulen. Die Ziegellie ſerung 
übernimit die ſtädtiſche Wien — Die Entſchädigung des Schuldieners 
Doſt für die alleinige einigung der höheren und Bürger⸗Mädchenſchule 
wird von 50 auf 150 Mk. erhöht. — Von der Wahl des Lehrers Häckel 
in Dt. Krone zum Lehrer an der Bromberger⸗Vorſtadtſchule nimmt die 
Verſammlung Kenntniß. — Dem Pächter der Mühle in Barbarken, 
ven Grunwald, wird wegen Nichtbenutzung derſelben ein Pachterlaß von 
150 Mk. gewährt (Eine ſtädtiſche Einrichtung bleibt alſo brach liegen und 
dafür bekommt der Pächter noch 150 Mk. Prämie. Anm. d. Red.). — 
Zur N von 3 Fenſtern in Klaſſenzimmern der Knaben⸗Mittelſchule 
werden 425 Mk. bewilligt. — Ueber den Entwurf eines Ortsſtatuts für 
das Waſſerwerk der Stadt Thorn entſpinnt ſich eine längere formelle De⸗ 
batte. Sto. Feyerabend bemerkt, daß man die Koſten 
gu der Herſtellungskoſten) ablehnen müſſe. 
aſſermeſſer, um gerade der armen Bevölkerung den Segen reichlichen 
Waſſergebrauchs zu Gute kommen zu laſſen; leider ſollen jetzt Waſſer⸗ 
meſſer eingeführt werden, wenn Waſſernoth eintritt. Stadtbaurath Schmidt 
. ri daß die Quellenleitung in Danzig ſehr billig angelegt ſei, 
während die hieſige durch Verwendung der Maſchinenkraft theurer werde. 
Je kleiner die Stadt, deſto theurer die Anlage, welche ſparſam bewirth⸗ 
ſchaftet und rentabel gemacht werden muß. In Danzig iſt die Waſſer⸗ 
verſchwendung zur Manie geworden, infolgedeſſen find dort jetzt auch 
Waſſermeſſer ne Der Entwurf wird angenommen. — Die Rech⸗ 
nung der Artusſtiſtskaſſe 8 1. April 189293 wird entlastet. — Die 
Entſchädigung derjenigen Hausbeſitzer, welche früher zu analbeiträgen 
erangezogen jind, wird abgelehnt. Der Magiſtrat geht dabei von der 
rwägung aus, daß die die Vatan le nei auf Antrag der Hausbeſitzer 
angelegt And, dieſe alſo die Vortheile genoſſen haben. Stv. Sand be⸗ 
merkt, da die Anlagen auf Jahrzehnte hinaus gebaut ſind, ſo ſei es un⸗ 
erecht, dieſelben nach jo kurzer Zeit einfach zu kaſſiren. — Von dem 
Protokoll über die am 31. Auguſt vorgenommene Reviſion der Kämmerei⸗ 
laſſe nimmt die Verſammlung Kenntnih, — Die Rechnung der Bürger⸗ 


In Danzig exiſtiren keine 


In den Walddörfern des Kreiſes on 

abei 
ſind die meiſten derſelben, trotz ihr Leben Mühe und Arbeit geweſen, noch 
> Es wird dies wohl mit Recht der zuträglichen 
Harzluft der Nadelwaldungen und der geſunden Bewegung zugeſchrieben. 
j den Gegenden der umfangreichen Nadel⸗ 
als in anderen 


An der Ruhr ſind bis heute 166 Per⸗ 
Von dieſen ſind geneſen 111 Perſonen und 16 5 

n 
den letzt verfloſſenen 24 Stunden ſind nur noch 2 Erkrankungen gemeldet; 


folgendes Geſchichtchen, deſſen Vertretung wir ihr 
hier ein Pole gewählt worden iſt, hat eine in⸗ 
tereſſante, bisher noch nicht bekannt gewordene Vorgeſchichte. Als es näm⸗ 
lich zur Stichwahl ging, kam es zu Verhandlungen zwiſchen Polen und 
für den Kandidaten der 
falls letzterer verſpräche, nicht für die 
Heeresverſtärkung zu ſtimmen. Herr v. Czarlinski ging darauf ein und 


das einzige Mitglied der polniſchen Fraktion 
Der arteſiſche Brunnen ſoll, einem 


durch Herrn Brunnenmacher 
eyer unſchädlich gemacht werden, obwohl letzterer ſich verbürgt hat, klares 


ür Waſſermeſſer 


Hospitalkaſſe pro 1892/93, desgl. der St. Georgen⸗Hospitalkaſſe wird ent⸗ 
laſtel. — Der Magiſtrat legt eine Spezialüberſicht über die Etatsüber⸗ 
ſchreitungen pro 189293 vor. Danach beläuft ſich das Defizit auf etwas 
über 9000 Mk. Bürgermeiſter Stachowitz vergleicht dieſes Defizit mit 
denen der letzten 6 Jahre und findet, daß das finanzielle Ergebniß zu 
Gunſten des letzten Jahres ſpreche. Es ſeien die Vorſchüſſe der Forſt⸗ 
und Ziegeleikaſſe 3 worden. Dem Magiſtrat könne der Vorwurf un⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebs keineswegs gemacht werden. Stv. Gerbis weiſt 
nach, daß Erſparungen, z. B. beim Kriegerdenkmal, hätten gemacht werden 
können. Die Verſammlung nimmt Kenntniß. 

np Manöver. Geſtern erreichte das Herbſtmanöver des 17. Armee⸗ 
korps, an welchem zum erſten Male auch eine Landwehr⸗Brigade Theil 
nahm, ſein Ende. Ueber die letzten Manövertage geht der D. 3. aus 
Orieſen folgender Bericht vom 12. September zu: Der geſtrige Tag wird 
den hieſigen Bewohnern noch lange im Gedächtniß bleiben. Seit dem 
früheſten Morgen wälzte ſich eine Heeresſäule auf Brieſen zu, denn es 
galt den Feind, welcher im Weſten der Stadt lag zu verdrängen. Un⸗ 
aufhaltſam breiteten ſich die Maſſen durch die Kulmer und Schönſeeer 
Vorſtadt anf den Feldern aus, ſodaß ſich der Feind genöthigt ſah, über 
Nielub auf Rinsk ſich zurückzuziehen. Dort ſetzte er ſich feſt, das große 
Gut mit feinem Parke im Rücken. Sofort begann unter dem Oberbefehle 
des kommandirenden Generals Lentze, der Tags vorher hier eingetroffen 
war, der Artillerie⸗Kampf. Ein Scheinangriff auf dem linken Flügel 
feſſelte den Feind fo vollſtändig, daß er es nicht wahrnahm, wie die Unſ⸗ 
rigen ſich zum Hauptſtoße in der Nähe Roſenthals, durch den Wald gedeckt, 
ſammelten. Die geſchwächte linke Flanke des Feindes wurde nun mit 
Sturm erfaßt, der Feind ſah ſein Schickſal entſchieden und zog ſich nach 
Kulmſee⸗Tauer zurück. Während die Landwehr in der Nähe von Rinsk 
Biwaks bezog, kam die Linie nach Brieſen ins Quartier. Der Brot⸗ 
und Fleiſchbedarf in den letzten Tagen war ein ſo bedeutender hier ge⸗ 
weſen, daß es trotz aller Mühe nicht möglich war, allen Anſprüchen gerecht 
zu werden. In den erſten Morgenſtunden brachen heute die Truppen auf, 
um als vereinigte Diviſion gegen die erſte, welche von Berent⸗Konitz kom⸗ 
mend, zu kämpfen. 

Zur Grenzſperre wird von gut unterrichteter Seite geſchrieben: 
Wie ſchon mitgetheilt, entbehrt die von Thorn und Bromberg verbreitete 
Annahme, daß eine theilweiſe Aufhebung der Grenzſperre unmittelbar be⸗ 
vorſtehe, und daß auch an anderen Orten als Thorn der Uebertritt über 
die Grenze ſofort wieder geſtattet werden würde, zunächſt der Begründung. 
Man darf annehmen, daß die Behörde die Schwierigkeiten, welche die 
Sperre dem Grenzverkehr bereitet und die eſchäftlichen Nachtheile, welche 
hieraus entſtehen, nicht unterſchätzt, daß ſie aber bei dem gegenwärtigen 
Stande der Cholera-Epidemie in Polen die Verantwortung für eine 
weitere Oeffnung der Grenze noch nicht glaubt übernehmen zu können. 
Vielleicht wird aber ſchon in etwa acht Tagen den Wünſchen der dies⸗ 
ſeitigen Grenzbevölkerung entſprochen werden. 

5 Hilfe bei Eiſenbahnunfällen. Die Eiſenbahn⸗ Direktionen haben 
Fürſorge getroffen, daß bei Unglücksfällen noch vor Ankunft des Arztes 
durch die Eiſenbeamten die erſte Hilfe geleiſtet werden kann. Die Bahn⸗ 
ärzte haben die Zug⸗ und Stationsbeamten mit Verhaltungsmaßregeln 
verſehen, während alle zur erſten Hilfeleiſtung erforderlichen Gegenſtände 
in beſonderen Rettungskiſten in jedem Eiſenbahnzuge vorhanden fein müſſen. 

Betreffs der Aufnahme von Zöglingen der Schullehrer⸗Semi⸗ 
nare und kgl. Präparanden⸗Anſtalten hatte unter dem 4. Februar 1890 
der damalige preußiſche Unterrichtsminiſter zur Sicherung des Bedarfs an 
Lehrkräften für die nächſten Jahre die Ermächtigung ertheilt, zehn Zög⸗ 
linge über die etatsmäßige Zahl aufzunehmen. Von dieſer Erlaubniß iſt 
in ausgiebiger Weiſe Gebrauch gemacht worden, ſo daß die Zahl der ord⸗ 
nungsmäßig ausgebildeten Bewerber um ein Volksſchullehreramt in den 
nächſten Jahren eine erhebliche Vermehrung erfahren wird. Der gegen⸗ 
wärtige Miniſter hat jedoch die Beobachtung gemacht, daß bei Ausführung 
jenes Erlaſſes nicht überall gehörig geprüft worden iſt, ob die Steigerung 
der Frequenz bei den betreffenden Bildungsanſtalten durch die Bedürfniſſe 
des Bezirks und der Provinz geboten war, und daß auch nicht immer 
dasjenige Maß eingehalten worden iſt, welches die Rückſicht auf eine 

ründliche Durchbildung der zukünftigen Lehrer auferlegen muß. In Zu⸗ 
unft iſt daher von der ertheilten Ermächtigung 3 nur in den 
Fällen Gebrauch zu machen, wo nach 851 der Verhältniſſe der Bedarf an 
Lehrkräften der Provinz, welcher die Pr: parandenanitalt oder das Se- 
minar angehört, eine Vermehrung der Zahl der Lehramtsbewerber fordert. 
Vorausſetzung iſt ferner, daß die Unterichtszimmer und ſonſtigen Räume 
der Anſtalt — namentlich bei Internaten — ausreichen, die höhere Zahl 
der Zöglinge ohne Schädigung ihrer Geſundheit unterzubringen. 

++ Zur Sicherung der Lebensſtellung bedürftiger Hinterbliebener 
verſtorbener Staatsbeamten, gleichviel, ob dieſe im Amte oder im Ruhe⸗ 
ſtande verſtorben ſind, können dauernde oder einmalige Unterſtützungen 
bewilligt werden. Dauernde Unterſtützungen für Wittwen werden in der 


Dauernde ene werden für Knaben nur bis zum vollendeten 
17., für Mädchen bis zum zurückgelegten 16. Lebensjahre gewährt. An⸗ 
träge auf Unterſtützungen ſind bei den zuſtändigen Miniſtern zu ſtellen, 
die jeden einzelnen Fall vor der Bewilligung einer Prüfung zu unter⸗ 
ziehen haben. Dagegen ſind Geſuche um Unterſtützungen von penſionirten 
oder ausgeſchiedenen Elementarlehrern oder Lehrerinnen, für die der 
Kultusminiſter zu einmaligen außerordentlichen Unterſtützungen für das 
laufende Jahr die Mittel den Oberpräſidenten zur Verfügung gejtellt hat, 
an dieſe oder die Regierungspräſidenten zu richten. 5 

5 Nothſchrei aus der Barbierſtube. Das Berliner Gewerbegericht 
hatte, wie bereits berichtet, in der Klageſache gegen einen in der Trunken⸗ 
heit eingeſchlafeuen Barbiergehilfen entſchieden, daß „Einſchlafen bei der 
Arbeit ebenſo wie Angetrunkenheit im Dienſt keine Gründe, welche eine 
ſofortige Entlaſſung rechtfertigen“, ſind. Hierzu wird nun der „Königs⸗ 
berger Allg. Zig.“ folgende Plauderei überjandt: „Die Konſequenzen 
dieſes Urtheils And uuberehenbar! Was dem Barbier Recht, iſt jedem 
anderen Gewerbegehilfen billig, und wer niemals einen Rauſch gehabt, der 
iſt kein braver Mann! Der ſchlafende oder bezechte Raſeur wird künftig 
zu den berechtigten Eigenthümlichkeiten gehören; der Prinzipal hat keine 
Macht mehr über die pflichtvergeſſenen Geſellen; wenn er ſie verklagt, muß 
er Se noch die Zeche bezahlen. Welches Unheil das Gewerbegericht 
mit dieſer Entſcheidung augerichtet hat, wird die Zukunft lehren. Es giebt 
jetzt ſchon Barbiere, die jo langſam raſiren, daß, wenn fie mit der Glät⸗ 
tung einer Wange fertig ſind, auf der anderen ſchon wieder ein üppiger 
Vollbart gewachſen iſt. Wenn nun ein ſolcher Pfuſcher ſich noch unter 
geſetzlichem Schutz betrinken darf, welche Qualen wird fein Opfer künftig 
ausjiehen müſſen! Je mehr „Schnitte“ der privilegirte Raſeur im Leibe 
ur deſtomehr „Schnitte“ wird ſein Kunde im Geſicht haben. Ein gut 
bürgerliches Raſiren ohne Blutvergießen wird gar nicht mehr möglich ſein, 
jeder Beſuch einer Barbierſtube wird einem Selbſtmordverſuch gleichkommen. 
Daß auch das „Einſchlafen im Dienſte“ kein Entlaſſungsgrund iſt, ſcheint 
ebenfalls ein bedenkliches Votum. Auf Nachtwachtbeamte z. B. ange⸗ 
wendet, würde es die Sicherheit Königsbergs arg gefährden. Aber man 
vergegenwärtige ſich die Situation eines Mannes, der einem ſchlafſüchtigen 
Figaro unter das Meſſer kommt! Die eine Hälfte des Geſichtes iſt, nicht 
ohne einige blutige Zwiſchenfälle, glatt geſchabt — da entſinkt der privile⸗ 

irten Schlafmütze das Meſſer und der Meiſter muß ſie zu Bett bringen, 

a „Einſchlafen im Dienſt“ kein Grund zum ſofortigen Den wurf iſt! 
Der Kunde aber kann ſich nach einer anderen Verſchönerungsſtätte begeben, 
wo die Fortſetzung folgt.“ — Hoffentlich bleiben wenigſtens die Prinzipale 
munter! 

+ Unfall. Der Arbeiter Anton Pichocki fuhr am Sonnabend mit 
Roggen nach Oſtaszewo; beim Verlaſſen des Wagens fiel er hin und er⸗ 
litt eine derartige Kontuſion der Wirbelſäute in der Kreuzgegend, daß er 
vorausſichtlich längere Zeit erwerbsunfähig ſein wird. 

, Gefunden ein weißes Taſchentuch, Son C. L., im Glacis, 
eine goldene Damenuhr mit Kette in der Strobandſtraße. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

** NN 6 Perſonen. 

0. Holzeingang auf der Weichſel am 13. September. M. Glanz 
durch Gill 1 Traft 225 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, Tannen 
Balken und Mauerlatten, 366 Eichen Plancons; F. Warſchowski, D. Huf⸗ 
nagel und Co., M. Pelz durch Sirok 3 Traften für F. Wars zewski 94 
Kiefern Rundholz, 3737 Kiefern Balken Mauerlatten und Timber, 87 
Kiefern Sleeper, 1545 Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 290 Eichen 

lancons, 1948 Eichen Kantholz, 931 Eichen einf. und dopp. Schwellen, für D. 

ufnagel u. Co. 89 Kiefern Rundholz, 676 Kiefern Ballen, Mauerlatten, 

imber 8 Kiefern Sleeper, 24 Eichen Planeons, 59 Eichen Rundſchwellen, 
63 Eichen einf. Schwellen, für M. Pelz 182 Kiefern Balken, Mauerlatten 
und Timber, 302 Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 3659 Eichen einf. 
uud dopp. Schwellen; E. Don durch Kuliſch 3 Traften 2237 Kiefern 
Rundholz, 44 Kiefern Balten, Mauerlatten und Timber, 229 Kiefern einf. 
und dopp. Schwellen, 0 Eichen Plancons, 22 Eichen Rund⸗holz, 256 


Eichen einf. und dopp. Schwellen; M. Eliasberg durch Selaſek 3 Traften 
3506 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 287 Sen S 
1153 Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 25 Eichen Kreuzholz, 606 Eichen 


ein. tk al der W 5 
on der Weichſel. Waſſerſtand der Weichſel heute 0,60 Meter 
Das Wafer fällt langſam Weib g 2 


Regel nur dann bewilligt werden, wenn die Männer während ihrer Dienſt⸗ 
zeit nicht in der Lage geweſen ſind, ihren Frauen eine Penſion zu ſichern. 


Vermiiſſchtes. 

Die neu eſte Entwickelung Berlins zeigt, wie 
auch das „Grundeig.“ hervorhebt, nicht mehr das Bild eines 
andauernden, beiſpielloſen Wachsthums, ſondern eines Stillſtandes. 
Seit Monaten ſchon kommt Berlins Einwohnerzahl nicht über 
die geringe Summe hinüber, die noch fehlt, um das ſiebente 
Hunderttauſend voll zu machen. Sie hielt ſich lange Zeit 
konſtant anf 1667000. Ein bedeutſames Stillſtands⸗ wenn nicht 
Rückſchrittszeichen iſt es auch, daß zum erſteu Mal ſeit 19 Jahren 
die Zahl der gewerblichen Arbeiter in Berlin-Charlottenburg ab⸗ 
genommen hat. Nechnet man dazu das Darniederliegen des 
Terraingeſchäfts, ſo kann man ſich der Thatſache nicht ver⸗ 
ſchließen, daß wirklich ein gewiſſer Stillſtand, zum Mindeſten 
ein langſameres Tempo in dem Aufſchwunge Berlins eingetreten 
it. Das Wachsthum der Einwohnerzahl von Berlin dürfe 
demnächſt wieder ſteigen. Wenigſteus rechnet das „Grundeig.“ 
ſchon zum Oktoberumzug auf einen ſtarken Zuwachs aus den, 
Vororten. Die Waſſerkalamitäten während des dürren Sommers 
Steuerverhältniſſe etc. treibt manchen durch ehemaliges Wohnen 
in Berlin verwöhnten Vorortbewohner in die Millionenſtadt 
zurück. 

Jugendliche Mörder. In der rumäniſchen Ge⸗ 
meinde Slava Ruska ſind zwei Knaben im Alter von 6 und 
8 Jahren wegen vorſätzlicher Ermordung eines 6jährigen Spiel⸗ 
kameraden dem Gerichte übergeben worden. Die beiden jugend⸗ 
lichen Unholde hatten ihr Opfer, nachdem ſie ihm die Hände 
auf den Rücken gebunden, zuerſt mit Steinſchlägen auf den 
Kopf betäubt und demſelben ſodann mit einem Taſchenmeſſer 
die Kehle durchgeſchnitten. Bezeichnend für die Beſtialität der 
jungen Mörder iſt der Umſtand, daß fie ihrem Opfer auch noch 
die Oberlippe zerſchnitten und den Leib aufgeſchlitzt haben. 

Der bekannte Radfahrer Auguſt Lehr aus Frankfurt 
a. M., den man wohl als den beſten derzeitigen Rennfahrer Deutſchlands 
bezeichnen darf, hat ſich bei dem am Sonntag Nachmittag auf der Bres⸗ 
lauer Rennbahn bei Scheitnig-Grüneiche abgehaltenen Herbit = Velocipeds 
Vettfadren wieder ſehr ausgezeichnet. Bei dem dritten Rennen, dem Nieder⸗ 
radfahren um die Meiſterſchaft von Preußen, 5000 Meter = 12½ Runden, 
wurde Auguſt Lehr (Frankfurter Bieykle⸗ Club) nach 8 Minuten 7¼ Se⸗ 
kunden Erſter und erhielt auch den Führungspreis mit ſieben Runden. 
Zweiter wurde Paul Mulack (Radfahrerverein „Sport“ in Berlin) nach 
8 Minuten 9 Sekunden, Dritter Hermann Scheer (Radfahrervexein „Teu⸗ 
tonia“ in Bromberg) nach 8 Minuten 43¼ Sekunden. Nach Beendigung 
des Rennens bot, wie die „Schleſ. Ztg.“ mittheilt, Auguſt Lehr dem Pub⸗ 
litum ein in Breslau noch nie geſehenes Schauſpiel. Er wollte den von 
Cottereau in Paris geſchaffenen Weltrecord im Zeitfahren über 2000 Meter 
ſchlagen, was ihm auch Dank ſeiner vorzüglichen Dispoſition, des guten 
Zuſtandes der Breslauer Rennbahn und ſeiner ausgezeichneten „Schritt⸗ 
macher“ Breitling, Hibich und Mulack gelang. Mit athemloſer Spannung 
verfolgte das tauſendköpfige Publikum ſeinen in raſendem Tempo hinter 
den Schrittmachern dahinſauſenden Liebling Lehr. Als die anfängliche 
Mittheilung, daß Lehr zwar den deutſchen, aber nicht den Weltrecord ge⸗ 
ſchlagen habe, dahin berichtigt wurde, daß er auch den Weltrecord über⸗ 
troffen habe, ertönten ſtürmiſche, nicht enden wollende Jubelrufe und Hochs 
auf den Sieger. Lehr iſt nun Inhaber ſämmtlicher Weltrecords im Fahren 
gegen Zeit auf dem Niederrade von 1 bis 10 Kilometer. { 
=; 

Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Berlin, 13. September. Der durch die Interpellation Bebel 
im Reichstag bekannt gewordene Polizeipräſident Feichter in Straßburg 
iſt dem „B. T.“ zufolge durch die Kabinetsordre vom 9. September 
in den eiuftweiligen Ruheſtand verſetzt worden. 

Rom, 13. September. Der Kriegemiuiſter hat ſoeben einen Eer⸗ 
laß publieirt, wonach ſämmtliche Infanterleregimenter, welche längs 
der franzöſiſchen Grenze garniſonirt find, mit dem neuen Gewehr be⸗ 
waffnet werden. Die Gewehrfabriken wurden beordert, die Fertig⸗ 
ſtellung der Gewehre möglichſt zu beſchleunigen. 

Madrid, 13. September. In Villavietoſa ſtehen 184 Häuſer 
unter Waſſer, von denen 14 eingeſtürzt und 22 dem Einſturze nahe 
find. Die Zahl der umgekommenen Menſchen ift unbekannt. 


— — .. ... —.—. — — RER 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 15. September.. 0,60 über Null 
5 Warſchau, den 10. September. 0.91 „ „ 
1 Brahemünde, den 11. September. 8.04 5 

Brite: Bromberg, den 13. September. . . 5,24 „ „ 


F065 ]0g'⁶ . 2 —ʃ—Qh[1 . nn 


Handels nachrichten. 
Thorn, 44. September. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
ee 7 unverändert, 129pfd. bunt 135 Mk., 132pfd hell 137 Mk., 
135/36pfd, hell 139 Mk. — Roggen unverändert, 123. 25pfd. 11718 Mk. 
— Gerſte Brauw. 14045 Mk. — Hafer 140/45 Mk. 


Wetter trübe. 


Danzig, 13. September 
Weizen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 115/143 M. be 


n bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 128 Mk. 
zum freien Verkehr 756 Gr 141 M. 
Roggen loco höher, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 714 


Gr. inländ. 123—123½ M. Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar 

5 inländ. 123 M. e 96. M. 
piritus per 10000 ½ Liter, conting. loco 55½ M Br., Septembe 
55½ M. Br. nicht cont. 35% M. Br., Septbr. 35½ c 8 


Belegrapbifche Schlufcourfe. 
Berlin, den 14. September. 


Tendenz der Kondöbörfe: ſchwächer. 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa 


Wechſel auf Warſchau kurz 212,—| 212,— 
Preußiſche 3 proc. Conſollsss 85,25 85,30 
Preußiſche 3½ proc. Conſolns. 89,80 99.90 
Preußiſche 4 proc. Conſolss 106,00 106,90 
Polnische Reader 5. pro... 66.— 66,10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 63,40 63,25 
Weſtpreußiſche 3"/, proc. Pfandbrieſe 96,50 96,50 
Disconto Commandit Antheile 174,251 173,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 167,10] 162,30 
Weizen: Sept.⸗Okto ber 151,25] 153,50 
Oktb.⸗Nov. . 153,— | 155,50 

loco in NewYort . x. 2.“ 73701 74% 
Roggen: %%% RT 130,—| 131.— 
Sept.⸗ Oktober 131,25] 138,— 

GGS 133.— 135,25 
F 135,—| 137,25 

Rüböl: Set- DItobbh. 48,50 48,50 
ei Nie 49,20 49,10 

Epiriins: 50er lock oo —.— —.— 
Jer leo „ 5. 

Sept.⸗ Oktober 4 N 32,70 33,90 


Nov.⸗ Dez. pleite 33.10] 33,20 
Reichsbant⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Ziusſuß 5 / reſp. 5 
London⸗Discont 5 pet n 


— — — — — ͤ— — 
Freitag am 15. September. 


Sonnenaufgang: 5 Uhr 35 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 14 Minuten. 


— — 


SHolzverkanfs-Befanntmachung. I Zeugnlos! Mit Ihrem Mehl habe ich ne ſehter Beit 


Für die Königliche Oberförſterei Schirpitz find in dem I. Quartal | viele Verſuche angeſtellt und es verwandt: 1) als Zu⸗ 


— — FIſt unbedingt ver ⸗ 
daulich, rerhütet 
darum Brechdurch⸗ 

fall. 


Erſetzt die Mutter ⸗ 
milch; iſt darum Kin » 
dern, die enwöhnt 
werden, unentbehrlich Fe 


des Winterhalbjahres 189394 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, at zu Mich für Säuglinge; 2) als alleiniges Material 


N 5 zur Herſtellung von Suppen für größere Kinder. Mit 
welde Vormittags 10 Uhr beginnen. den Erfolgen din ich ſo gut zufrieden, daß ich die Zu⸗ 


13 


gabe von Grieswafjerfuppe zur Säuglingsmilch jetzt 


Lfd. Ort des Es kommen 5 ganz durch Ihre Hafermehlſuppe erſetze und bei Darm⸗ 
Nr. E Verſteigerungstermin | SR zum Verkauf | ‚ad emanıs inderm ehl katarrhen größerer Kinder don Getreidemehlſuppe nur 
e CCCCCCCCCCCCCC. Sie Seiemestunpe venene. 
5 ne Arge . ochachtungsvo r ergebenſter 
1.] 25. Oktober 1893 Ferraris Ban, Aug Wende an englifger Walen Jeden b gez. Uffelmann, 
2.| 29. November 1893 Gaſthaus Sämmtliche ans .  Rrankpeit seiden. |______ Kindern. ER N 4 Ap Hygien. Inſtituts. 
. O ck, . ri . 
3. | 27. Dezember 1893 Podg or z Brennhölzer Ueberall zu haben 4 Mk. 1.20 die Büchſe. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere W 5 
Zahlung kann an den im Termine anweſenden Rendanten geleiſtet werden. 
Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation be. EZ Meeller 2 


kannt gemacht. (3454) 


Teer Sberförfer. Cigarren⸗Ausverkauf 
Gensert. Jose Caballeros 


Victoria. Theater. 


Heute Freitag, 15. September. 


zweiter u. letzter 
Humoriſtiſcher Abend 


.. ̃ͤ—ͤ DE a F „ (3394) 
j Bekanntma ung. = hochfeine kräftige Felix Braſil Cigarre, i 3 
In unſerem . heute G. Jacobi 3 früher 7 Mk, jetzt 5,00 Mk. per 100 Stück. Leipziger S er 


unter Nr. 694 die Firma Carl Herbst 
in Thorn gelöſcht. (34555 
Thorn, den 9. September 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 

Am 22. u. 27. September er. 
werden in dem Gelände ſüdlich von 
Fort VI Schießen mit ſcharfer 
Munition aus ſchweren Ge⸗ 
ſchützen abgehalten werden. An den 
genannten Tagen von Vormittags 5 Uhr 
ab bis nach Beendigung des Schießens 
wird das Betreten des Geländes ver⸗ 
boten, welches eingeſchloſſen wird durch 


Herren A eu mann, Vil h. Volff 


fi 2 
Zu” St. And! Cas Sorväth, Gip ner, Nohl, 


hochfeine Java Cigarre, Grosch 
5 1 h und Ledermanr. 
früher 8 Mik., jetzt 5,50 Mk. per 100 Stück ann Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pia. 


empfiehlt 
N » Karten vorher à 50 Pf. 
L. C. E ensk 2 ſind in den BEE BO 


EEE 
— 


Malermeifter, 
47 Bäckerstrasse 47 


bringt einem geehrten Publikum fein 
jeder Concurrenz die Spitze bietendes 


und Henczynski zu haben. 


Buch für Alle, Leute volldändig neuer Spielplan. 
jährlich 28 Hefte à 30 Pf, Von der Reiſe zu⸗ 


Chronik der Zeit, rücgefeyrt. (3457) 
jährlich 28 Hefte à 25 Pf., Dr. med. E. Meyer. 


Mauerstrasse 20. 


gesohmackvollen 
Dessins 


die Linie Bruſchkrug, Forſthäuſer Nu: an - 

dak, Kuchnia, Buber —.— und am hieſigen Platze in empfehlende Ueber Land ll. Meer 5 Vin zurüdgelehtt. 

Garniſon⸗Schießſtände. (3407) Erinnerung 1964) (Oktav-Ausgabe) 3 0 A 

52 Die Kommiſſion Sämmtliche Malerarbeiten jährlich 13 Hefte à 1 Mk., Dr R He er 
für die Schießübung bei Thorn. werden auf das Sauberſte preiswerth Vom Fels zum Meer (3461) 0 + * 
Pollzel f hergeſtellt. D Freitag auf dem Fiichmarkt 
Bolzeil. Bekanntmachung. jährlich 26 Hefte & 50 Pf, hochf. ger. Aal, Prima feiiche 


G. Jacobi, Malermeister. 


Thiele & Holzhause 


in Barleben -Magdeburg, 
Choco laden 
und Zuckerwaaren-Jabril, 
empfehlen ihr unter dem Namen 


Stern⸗Cacao 


in den Handel gebrachtes, entöltes 
und ohne Alealien aufge⸗ 
ſchloſſenes reines Cacaopulver. 
Steru⸗Cacao iſt nach dem Gut⸗ 
achten hervorragender Autoritäten 
das befte Cacaofabriſtat 
der Jetztzeit. 
Fabrik-Niederlage für Thorn bei 
OC. A. Guksch 


Nachſtehende ; 
— „Landes Polizeiliche Anordnung 

8 1. Perſonen, welche an einem Orte 
von außerhalb zureiſen und ſich innerhalb 
der letzten 5 Tage vor ihrer Ankunft in 
Rußland, Frankreich oder an einem anderen 
Orte des In⸗ oder Auslandes, in welchem 
nach den amtlichen Veröffentlichungen ein 
Choleraheerd beſteht, aufgehalten haben, find 
verpflichtet, ihre Ankunft ſpäteſtens innerhalb 
12 Stunden der Ortspolizeibehörde des An⸗ 
kunftsortes unter genauer Angabe derjenigen 
Orte, an welchen ſie ſich während der letzten 
5 Tage aufgehalten haben, anzuzeigen. 

8 2. Zuwiderhandlungen gegen dieſe An⸗ 
ordnung werden, ſoweit nicht nach den all⸗ 
gemeinen Strafgeſetzen eine härtere Strafe 
verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark 
oder entſprechender Haft beſtraft. | 

§ 3. Dieſe Landes = Polizeiliche Anord⸗ 
nung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung 
in Kraft. (3439) 

Marienwerder, den 4. September 1893. 


Der Regierungspräſident. 


In Vertretung: 


Velhagen & Klasings Monatshefte, | nene 
1 12 W M. 25 Pfl. reinste Tafelbirnen 


beginnen jetzt einen neuen Jahr- In bekannter Güte empfiehlt (3463) 
gang und halte ich dieselben zum A. Mazurkiewicz. 


Abonnement bestens empfohlen. - 7 

Walter Lambeck, Tücht. Rockschneider 
(3010) Buchhandinng. N rer 5 bei 
I ER ern ic reibich. 

Schmerzioje Zwei mittlere Wohnungen 5 2 ar 2 
: be FE. Pohl, | 
e l lone, Den ge et Fin lichüger Haushnecht 
ä 2 Trp. nn fi l i (3460 
a ne 5 r ER — _C. B Dietrich & So 1 B Dietrich & Sonn. 
7 

Breiteſtraße. 21. (2495) Alanen- u. Farfenftraße- cke nnn — 

eee ei 2 0 un ng auch ge. 12 
thei eſtehend au immern mit L [ 

Waſſerleitung, Balkon, Badeftube, Küche, P ehr ing 
C. Preiss, Breite Ar. Nr. 3 9 Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchen⸗ mit guten Schulſienntniſſen 


gelaß ſofort zu vermiethen. (3951 
Goldene Herren-Uhren von 36—400 Mark! David Marcus 132 geſu cht von der RNathsbuch- 


von Nickisch Rosenegk“. in Thorn. (2190) „ Damen⸗Uhren „ 24-150 „ 7 56 ruckerei 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 5 Silberne 5 Uhren „ 12— 60 „ wei gut möb!. ohnungen a 
or vor 1 755 en 8 08 je 2 Zimmer, Burſchengelaß und Ernst Lambeck. 
Thorn, den 12. September 1893. Nickel⸗ Uhren 4— 15 „ jauh Stallungen zu je 2 Pferden un- 


Reelle Werkstätte für Uhren- Reparaturen] weit der Ulanen⸗ und Pionierkaſerne 


und Musikwerke aller Art. at zu vermiethen. 3443 ß 

ECC Nis Serichtsvollgieber, PA 20 lan 4 ng ra 
8 Eine neu renovirte Wohnung ; . 

Ammonin, er ſofort oder Ee ee L. Milbrandt, OGerechlelr. 27. 


Ec 
Lie Polizei⸗Verwaltung. d | 

Oeffentliche | U E I u | 5 

Zwangs perſteigerung. ert, pre Flaſche 9 Pf, rohe Milch 

Mittwoch, den 20. d. W 18., pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. Au 


i ßerdem ſind Flaſchen mit ſteriliſirte bei : Kobiel i ET RETTET 

Vormittags 10 Uhr Milch ſtets bei Herren Bädermeifter| beſtes Waſch⸗ und R inigungs; bel Frau v. Kobielska, Breiteſtr. 8 
werde ich bei dem Beſitzer Friedrich AR. 5 enen f f 10 reſleſſt. 6, I. tr, in I gr. Wohn „ Soptza, 1 Kleiderſpind, 1 
Szezepanski, Gercchteſtraße 6 und mittel, à Packet 10 Pf. empfiehlt die zum 1. Dftbr. zu N eine Glasſpind, 1 Wäſcheſpind, 1 


Janke in Penſau Herrn Kaufmann Oterski, Bromber⸗[Drogenhandlung H. Claass. 


eine Britſchke 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahe]ſtraße zu haben. (2987) 
lung verfteigern. (3462) Casimir Walter, Mochker. 
Thorn, den 14. September 1893. — — — 


Bartel, Gerichtsvollzieher. 


— Aũ U . — — 
Polizei⸗Bericht. 
Während der Zeit vom 1. bis Ende Auguſt 
1893 find: 
18 Diebſtähle, 1 Sachbeſchädigung, 1 Haus⸗ 
friedensbruch, 1 verſuchter Nothzucht zur Feſt⸗ 
ſtellung, ferner: 


Kommode, 1 Sophati 2 
ſtellen, 1 Kleiberfüd aber 51805 
mehrere Stühle ſiehen um zugs⸗ 
halber zum Verkauf. 3413) 
Grabenſtr. 4, 1 Treppe. 


PCC 
Gebrauchte Möbel 


ſind billig zu verkaufen. (3445) 
Moritz, Mocker, gegenüb. d. Biener Cafe, 


Ben r. 7/9 hochparterre ilt eine 
ohnung von 3 Zimmern ohne 


8 5 Mi Breiteſtr. 11. J. Hirschberger. 
Ein Repositorium Möplirte Wohnung Bade 15. 


zu verkaufen Eliſabethſtraße 2, frdl. Wohn, 2. Etage vom 1. Dftbr. 


7 r——ĩðrĩ — zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
Ein ſehr gut erhaltenes Nemiſen, Pferdeſtälle, Kl. Wohnung 
ia u i u D joql. z. verm. S. Blum, Culmerſtr.“ 

Ein heriſchaftl. Wohn., 5 Jun. u, 

preiswerth zu verkaufen. (3396 Zub, 3. Eig. I. b. Culmerſtr. 4. 


) — 
Gerechteſtraße 21, I., links. n meinem Haufe, Sromberger⸗ 
A 8 ſtraße 83 find vom 1. Oktober. 


78 > 8 : ee ! Man verlange in den beſſeren Für eine gut eingeführte Unfall⸗ l 5 

lüderliche Dirnen in 31 Fällen, Obdachloſe eventl. eine ſogleich), 2 5 e 
. 1 = - 5 . 8 G —.—.— Hlofe RATTE Verſicherungs Geſellſchaft werden wen ne War tene Küche, im 3. Stock eine Wohnung 
kene in 11 Fällen, Perſonen wegen Straßen⸗ ſe gelaß, von 3 Zimmern u. Zubehör von ſofort 


der Gandershelmer Molke- 
rel, die nur aus bester Harz- 
miloh hergeſtellt we den. 


— A t Pferdeſtall pp. zu vermiethe 

D enten u |} \ N. zu vermietheu. Näheres (2573) 
für e ide u. Podgorz 1 Tei Adele Majewäkt. Eliſabetuſtr. 20 im Comptoir. 
geſucht. Neflectanten belieben Ihre n eee ohnungen i Ecklad 

Adreſſen unter F. G. 100 oil zu derm. Kl. Moder, 2 045 33 1 den 
lagernd Thorn zu hinterlegen (3423) nahe d. Cul mer Chauſſee) bei Specht, mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
DD DR. Wohnung zu verm. Strobauditr. 8 zu jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in 
Per fect. Buchhalter K Wohn. zu verm. Neuft. Markt 20,1 german Lage, Thorn, Sromberger 


N f orſtadt, Pferdebahnhalteſtelle, iſt ſof. 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht. öbl Z. Uu. Kab. n. d., m. a. 0. Beföft. rt 5 
Offerten unter A, 13. 25 in der N a. Burſchg. gl. f. e. bill. Pr. z. bez Tenn, d n Pierce 4 80 


Expedition niederzulegen. (3399) bei Uhrmacher Kunz, Brüdenſtr. 27 * Wee 
Eine Wohnung i In vermielhen EN Block III. 

Malergehilfen Kae Sucher r 9 ee 
und Auſtreicher finden Beſchäftigung 2 aden mit Wohn. zu vermiefb, O0Oc00 
bei Gr. Jacobi, Malermeifter.! (2464) Elifaberhftr. 13. Johanna Schwartzkopf 


wird um Niederlegung ihrer 
—ñ— ÿ—t —— 


Adreſſe unter Nr. 217 in der 
Ich verſende als Spezialität meine i Erpel. d. Big erbeten. 8 
9800008 


Schles. Gebirgs-Halbleinen ag 
5 — „7 — ee en 
Eine gold, Damenuhr 


74 cm breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14,—; meine 
mit Kette iſt am 7. Teptember 


Schles. Gebirgs-Reinleinen ng 
gefunden worden Abzuholen in 


76 cm breit für Mk. 16,—, 82 om breit für Mk. 17,—. 
der Expedition d. Zig. (3451 
Shnagogale Nachrichten. 


das Schock 32¼ Meter bis zu den feinften Qualitäten. D 
Freitag Abendandacht 6 Uhr. 


ſtandals und Unfug in 17 Fällen zur 
Arretirung gekommen. 

1040 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 Manſchettenknopf in Hufeiſenform und 
1 Hutnadel, 1 Nickelarmband, 1 Meſſing⸗ 
Siegelring mit grünem Stein, 1 10Pf.⸗Stück, 
1 ſilberne Remontoir⸗Uhr, 1 goldener Ring 
mit hellem Stein, 1 Medaillon mit Blut- 
ſtein, Photographie, 1 Portemonnaie mit 
1,15 Mk., 1 goldenes Medaillon in Buch⸗ 
form, 1 Elfenbein⸗Broſche, 1 p⸗Markſchein, 
1 Paar weiße Handſchuhe, 2 Strohhüte, 1 
Haarpfeil, 1 deutſche Fibel, 3 Schlüſſel. 

Außerdem eingeliefert: 1 Taſchentuch gez. 
M. S. (von der Königlichen Staats-Anwalt⸗ 
ſchaft hierſelbſt). 4 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn, den 11. September 1893. (3458). 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
iche > 


— 

Dem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend zeige ergebenſt an, daß 
ich mein bisher in der Breitenſtraße 
innegehabtes 


9 
Seilergeſchäft 
vom 1. Septbr. cr. nach meinem Hauſe 
Neuſtädt. Markt 12, 
neben der Kaffeeröſterei, verlegt habe. 

Ferd. Koslowski, 
(3329) Seilermeifter. 


2 gebr., groß u. ſtark, für Getreide, 9000 Mark 


Kartoffeln, à 30 u. 25 Pf. Probeb. 4 23 St. zu 5% find vom 1. Oktober d. Js. ab 
verſ. geg. Nachn. unt. Angabe d. Bahnſtat. zur erſten Stelle zu vergeben. Näheres 
Max Mendershausen, Cöthen i/A. in der Exped. d. Zig. (3444) 


Druck und Verlag der Rat hsbuchdrucleref von Ernst Lambeck in Thorn. 


Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſt i. 1719 
Ober⸗Glogau in Schleſien. Rs J. e 
3 — ̃ ͤ a 


